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Verarbeitung von Arzneipfl anzen

Die Verarbeitung von Arzneipfl anzen und de-

ren Umwandlung in ein pfl anzliches Arzneimit-

tel ist in den letzten Jahren zu einem sehr kom-

plexen Prozess geworden. Pfl anzliche Arznei-

mittel müssen die gleichen Anforderungen be-

züglich Herstellung (Good Manufacturing Prac-

tice, GMP) und Qualität erfüllen wie alle ande-

ren Arzneimittel. Gegenüber synthetischen 

Arzneimitteln besteht das Problem, dass der 

Wirkstoff als Naturprodukt viel komplexer ist 

als eine synthetisierte oder biotechnologisch 

hergestellte Substanz. Der Wirkstoff eines Phy-

topharmakons ist ein Vielstoffsystem, das zu 

erfassen höchste Ansprüche stellt. So ist die 

Vergleichbarkeit von pfl anzlichen Arzneimit-

teln in den letzten Jahren zu einem wichtigen 

Instrumentarium für Zulassungsanträge aller 

Art geworden. Eine der Stärken der Phytophar-

mazie an der Hochschule Wädenswil ist neben 

der breiten Erfahrung in Entwicklung pfl anz-

licher Arzneimittel das Erstellen von Konzep-

ten für solche Vergleichsstudien. Eine Arbeit 

bezüglich der Teufelskralle (Harpagophytum 

procumbens) führte in Kooperation mit Bio-

force AG, Roggwil zu spannenden und überra-

schenden Resultaten. 

Interdisziplinarität und Netzwerk

Die Arzneipfl anzenforschung übte die Interdis-

ziplinarität schon zu Zeiten, als diese noch kein 

Schlagwort war. Arzneipfl anzenforscher waren 

an der Spitze neuer Entwicklungen in der Ana-

lysentechnik: Hochleistungsfl üssigkeitschro-

matographie, Kernresonanz- und Massenspek-

trometrie führten zu ungeahnten Fortschritten 

in der Erforschung der Inhaltsstoffe von Pfl an-

zen. Biologische Testsysteme wurden eben-

falls im Umfeld der Arzneipfl anzenforschung 

entwickelt oder Härteproben unterzogen. Ein 

solches Umfeld fordert in der heutigen Zeit ge-

radezu nach einem Netzwerk, dessen Aufbau 

in den letzten Monaten begonnen hat. Noch 

nutzen die Firmen gegenseitige Synergien 

schlecht und die Angebote der Hochschulen 

bezüglich Forschungsmöglichkeiten sind nicht 

genügend transparent. Das Netzwerk soll Ko-

operationen ermöglichen und verbessern. Im 

nächsten Jahr sind vermehrt Veranstaltungen 

geplant.

Ausbildung – ein Bedürfnis der Stunde

Pfl anzliche Arzneimittel fordern von den Thera-

peuten, die sie einsetzen, vertiefte Kenntnisse. 

Insbesondere werden der Ärzteschaft diese 

Kenntnisse im Studium kaum mehr vermittelt. 

Diesbezüglich besteht ein wachsender Nach-

holbedarf, den die Schweizerische Medizi-

nische Gesellschaft für Phytotherapie (SMGP) 
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Fachabteilung Biotechnologie

 Phytopharmazie – ein neues Netzwerk im Entstehen

Pfl anzliche Arzneimittel haben in der Schweiz eine lange Tradition und eine grosse 

Bedeutung. Rund zehn Prozent der in der Schweiz zugelassenen Arzneimittel 

gehören zur Klasse der Phytopharmaka. Im Schweizerischen Heilmittelinstitut 

Swissmedic gibt es eine eigene Abteilung für Komplementär- und Phyto-Arznei-

mittel. Rund 50 Klein- und Mittelunternehmen (KMU) sind in der Schweiz an der 

Herstellung und dem Vertrieb pfl anzlicher Arzneimittel beteiligt. Einige von ih-

nen haben sich während den letzten Jahren einen international anerkannten Ruf 

geschaffen. Die Arzneipfl anzenforschung an den etablierten Hochschulen wurde 

in den letzten Jahren immer mehr zurückgedrängt. Die Hochschule Wädenswil 

möchte diesbezüglich Gegensteuer geben und ein Kompetenzzentrum in einem 

Netzwerk Phytopharmazie schaffen. Ein solches passt gut in die Umgebung der 

HSW, ist doch die Phytopharmazie eine multidisziplinäre Disziplin, die verschie-

dene Berührungspunkte zur Lebensmitteltechnologie, zur Verfahrenstechnik und 

zu Umwelt und Natürliche Ressourcen hat, um nur wenige Beispiele zu nennen.

Forschung und Entwicklung / Dienstleistungen

Dünnschichtchroma-
togramm Flavonoide 
zur Qualitätsprüfung 
von Vitex agnus-

castus-Früchten

Zusammenarbeit 
in der Ausbildung in 
Phytotherapie mit 
der Schweizerischen 
Medizinischen Gesell-
schaft für Phytothe-
rapie.

Anbau von Echinacea purpurea L. 

in Roggwil

Arzneipfl anze im Anbau: 
Petasites hybridus

Foto: Zeller AG



in den letzten Jahren mit zunehmendem Er-

folg abgedeckt hat. Deren Ausbildungskon-

zepte decken sich mit den Anforderungen an 

die Hochschule Wädenswil, vermehrt Fort- 

und Weiterbildung auf allen Stufen anzubie-

ten. Die beiden Organisationen sind deshalb 

übereingekommen, ab 2005 zusammen zu ar-

beiten, weshalb seit März Kurse für Phytothe-

rapie in Wädenswil und je nach Thema in Aus-

senstationen stattfi nden. Die Ausbildung hat 

sich gut angelassen, die Bepfl anzungen rund 

3

Forschung und Entwicklung / Dienstleistungen

um die Hochschulanlagen sind ein Eldorado 

für interessierte PhytotherapeutInnen. 

Die Pharmakopöe

In der Phytopharmazie ist das Arzneibuch (Eu-

ropäische und Schweizer Pharmakopöe) in 

den letzten Jahren zu einer sehr bedeutenden 

Richtlinie geworden. Während Jahrzehnten 

reduzierte sich die Zahl der Arzneipfl anzen 

betreffenden Monographien. Diesbezüglich 

hat jedoch in den neunziger Jahren des letz-

ten Jahrhunderts ein entscheidender Wandel 

stattgefunden. Zahlreiche, neue Monogra-

phien wurden für das Arzneibuch erstellt und 

Vorschriften für die Herstellung und Qualität 

pfl anzlicher Arzneimittel aufgenommen. Ge-

mäss neusten Beschlüssen werden nun auch 
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Mögliches Netzwerk Phytopharmazie Schweiz Monographien asiatischer Pfl anzen integriert 

und zahlreiche Extraktmonographien erarbei-

tet. Insbesondere bei den Extraktmonogra-

phien ist es von höchster Bedeutung, dass 

diese so erstellt werden, dass in der Schweiz 

hergestellte Produkte darin mitberücksichtigt 

sind. Die Schweiz arbeitet nämlich in der Euro-

päischen Pharmakopöe-Organisation als voll-

wertiges Mitglied seit der Gründung mit. Das 

Schweizer Heilmittelinstitut, in das die Schwei-

zer Pharmakopöe-Organisation eingegliedert 

wurde, hat die Hochschule Wädenswil beauf-

tragt, vorliegende Entwürfe von Extrakt-Mono-

graphien auf Herz und Nieren zu überprüfen. 

Olivenblattextrakte und Melissenblattextrakte 

wurden im Rahmen dieses Projektes bereits ei-

ner vertieften Analyse unterzogen.

Phytofi rmen tragen Netzwerk

Die Idee, ein Netzwerk Phytopharmazie zu 

starten stiess bei einigen führenden Firmen 

der Phytopharmazie auf offene Ohren, hatten 

sie doch unter Führung von Zeller AG, Pfl anz-

liche Arzneimittel bereits an eine Verankerung 

mit einer Hochschule gedacht. Ein knappes 

Jahr nach Projektstart darf festgestellt wer-

den, dass bereits alle Partner von den Aktivi-

täten in Wädenswil profi tieren konnten, sei 

es in Form von Unterstützung bei Zulassungs-

anträgen und Forschungsprojekten, Entwick-

lungsarbeiten oder Beiträgen zur Ausbildung. 

Die Firmen begleiten das Projekt, indem beim 

jährlich stattfi ndenden Meeting gemeinsame 

Schwerpunkte gesucht und defi niert werden. 

Semester- und Diplomarbeiten werden dazu 

beitragen, Probleme der Phytopharmazie – die 

nur selten Gegenstand praxisbezogener For-

schung sind – anzugehen und einer Lösung zu-

zuführen.

Projekt:  Aufbau Netzwerk Phytopharmazie

Leitung: Beat Meier

Projektdauer:  September 2004 – August 2007 

Partner:  Bioforce AG, Roggwil; CAMAG, Muttenz; Frutarom Switzerland Ltd., 

Wädenswil; Vifor SA, Villars-sur-Glâne; Schwabe Pharma, Küssnacht 

am Rigi; Weleda AG, Arlesheim; Zeller AG; Pfl anzliche Heilmittel, 

Romanshorn; Schweizerischer Verband für komplementärmedizi-

nische Heilmittel SVKH, Bern, Schweizerische Medizinische Gesell-

schaft für Phytotherapie SMGP; Schweizerisches Heilmittelinstitut 

Swissmedic, Abteilung Pharmakopöe, Bern.

(von links) 
Gewinnung von Saatgut – 
Plantago lanceolata L. (Spitzwegerich)

Getrocknete Früchte des Mönchspfeffer 
(Vitex agnus-castus) zur Weiterverarbeitung 
bereit

Pfl anzliche Arzneimittel modern verpackt 
in Blister zum Schutz vor Feuchtigkeit
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Destillationsanlage                                           Foto: Zeller AG


